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Vorbericht
ann die allerſeitigen Leſer.

ir ſind ſo weit entfernt, durch den
gegenwartigen kleinen Aufſatz,

den Rumeiner beſondern aſtro
nomiſchen und chronologiſchen.

Gelehrſamkeit eriagen; zu wollen, daß wir viel
mehr freimutig geſtehen, daß ieder ganz mit
telmaßiger Gelehrter, und ſo gar ieder nur et—
was geubter Anfanger, wenn er auch ſonſt
der Aſtronomie und Chronologie noch ganz
unerfahren ware, dennoch, bei einiger ſehr
geringen Erkenntniß der Arithmetik und Eeo
metrie, geſchickt genug geweſen ſeyn wurde,
die auf dieſen wenigen Blattern, erteilten Er
klarungen, aus den gangbarſten mathemati
ſchen Schriften, als des ſeligen Freiherrn von
Wolff deutſchen und lateiniſchen An
fangsgrunden aller mathematiſchen
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4 E9  οWiſſenſchaften, oder auch nur aus dem
mathematiſchen Lexiko, zuſammen zu tra
gen. Ganz andere Veranlaſſungen und Ab—
ſichten haben uns zu dieſem Aufſatze, und zu
der Bekanntmachung deſſelben gebracht. Es

iſt uns ſo wol, als unſern Leſern, daran ge—
legen, daß mir dieſe Veranlaſſuggen und Ab—
ſichten offentlig entdecken: und hiezu wollen
wir dieſen. kleinen Vorbericht anwenden.

Bei dein Herrn Verleatr, der auch den
meieriſchen Kalender, als uber deſſen Verlag
er im hieſigen Stifte gnadigſt prwilegirt iſt,
furet, ſind ſo wol von Gelehrten, welche
durch die erwalte Art der Studien, und durch
ihre nunmehrigen Berufsarbeiten, von der Er—

kenntniß der Aſtronomie und Chronologie ab
gehalten worden, als auch. inſonderheit von
Unſtudierten, wegen der Bedeutung des Aus—
drucks luna-peregrina, und anderer in den
Kalendern vorkommenden aſtronomiſchen und

chronologiſchen Worter und Redensarten,
vielfaltige Anfragen ergangen. Der Herr Ver
leger gab uns, von dieſer rumlichen Wißbe—
gierde, in der Abſicht Nachricht, ſich unſerer
wenigen Erkenntniß, zur Beantwortung der
ihm vorgelegten Fragen, zu bedienen: und
wir ſahen hieraus mit Vergnugen, daß unſere
kandesleute nicht mehr, wie ehemals den groſ

ſeſten
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ſeſten Teil des eigentligen Kalenders ungele
ſen laſſen, oder doch one hinlangligen Ver—

ſtand leſen wollten. Es mußte uns notwen
dig ſo gleich in die Augen fallen, wie hochſt
billig es ſey, dies adele Verlangen, nach aller
Mogligkeit, zu erfullen. Allein wir ſahen auch
zugleich leicht ein, daß durch eine dahin ge—
richtete Bemuhung, ſo gar Unſtudierten die
nahere. Bekanntſchaft mit dem Himmel er
leichtert, dieſelben: durch. dieſe Erleichterung
dazu angereizt, und. alſo die Erkenntniß der
Aſtronomie etwas gangbarer, als ſie bisher
geweſen, gemacht werden konnte. Denn dieſe
Wiſſenſchaft verdient in der Tat, nicht nur
von allen Gelehrten, ſondern auch von Unſtu
dierten, etwas genauer ringeſehen zu werden; da
ſie in dem menſchlichen Leben von ſo erhebli
ger Nutzbarkeit iſt, und da ſie, auſſer dem rei—
zenden Vergnugen, das ſie ihren Freunden,
durch die vernunftige Beſchauung des Him
mels, gewaret, uns auch die deutligſten und
ſichtbarſten Beweiſe, von der unendligen
Groſſe des uber alles erhabenen GOttes, vor
leget Da wir, vermoge unſerer Neigun

A3 genHievon hat der verewigte Freiherr von Wolff eine
unvergleichliche Probe gegeben,in dem ſpecimine phy-
ſieae ad theologiam naturalem adplicatae, wel

ches



6 Egh e 9gen und unſeres Beruifs, gegen dasienige, was
zur Ausbreitung der Erkenntniß dienet, nicht
unempfindlig ſeyn konnen.: ſo wurden wir
durch die vorher erwanten Veranlaſſungen und
Betrachtungen auf die Gedanken gebracht, die

Erklarungen der in den Kalendern vorr
kommenden aſtronomiſchen Worter und
Redensarten, in mogligſter Kurze, auf ei—
ne ſolche Art einzurichten und vorzutragen,
daß ſie auch von Unſtudierten, die naturligen
Verſtand haben, und einen /aufmerkſamen Be
trachtung fahig ſind, verſtanden werden konn
ten; und denſelben die auf gleicho Weiſe ver
faſſeten Erklarungen der, in den Kalen—
dern vorkommenden chronologiſchen
Worter und Redensarten beizufugen.

Nun ſahen wir zwar hiebei die. Schwivrigkeit,
daß dieſe Erklarungen ſo abzufaſſen waren,
daß ſie, auch auſſer dem Syſtem, von ſolchen
Unſtudierten, die, wie geſagt, einen ziemligen
naturligen Verſtand beſitzen, wenn ſie eben

dieſe

ches der ſel. Thummig ſeinen meletematibus varii

et rarioris argumenti auf dtr 341. f. G. einge
ruckt hat. Es verdiente dieſe Schrift des Freiherrn
von Wolff vorzuglig, nicht nur ins Deuttche uber—
ſetzt, ſondern auch durch Anmerknngen, dem Den
kenskrais Unuudierter naher. geruckt, und ihrer Fa
higkeit verſtaudliger und begreifliger gemacht zu

werden.



C e ce 7dieſe Erklarungen, nur mit ſo viel Aufmerk—
ſamkeit, als ſie zu der grundligen Neberlegung
ihrer Haushaltungsangelegenheiten, und ubri—
gen Berufsarbeiten und Unternemungen, no
tig haben, und auch wirklig anwenden, durch—
leſen und uberdenken, verſtanden und begriffen
werden konnten. Dies ungeachtet aber mach
ten wir doch, in einem Entwurfe, einen Ver—
ſuch.einer ſolchen Abfaſſung und Einrichtung
der gedachten Erklarungen. Der. Herr Ver
leger, dem wir unſer Vorhaben erofneten, und
den gedachten. Entwurf zeigten, ermunterte
uns zu der Ausfurung deſſelben, und erbot ſich
zugleich, wenn wir unſeren Entwurf ins Rei—
ne: gebracht haben wurden, den daraus ent
ſtandenen Aufſatz durch ſeinen Verlag, bekannt
zu machen. Und auf dieſe Art ſind dieſe we
nigen Bogen zur Wirkligkeit gekommen.

Gleichwie wir nun die eigentlige und wa
re Veranlaſſung dieſer kleinen Schrift aufrich
tig entdeckt haben: ſo wird man auch aus
demienigen, ſo wir hievon geſagt haben, unſere
Abſichten bey derſelben gar leicht abnemen
konnen. Dieſe Blatter ſind zu der Belehr—
rung der Unſtudierten hauptſachlich beſtimmt.
Sollten auch Gelehrte, welche bisher, durch
mancherlei Umſtande, von der Erkenntniß der
Aſtronomie und Chrouologie abgehalten wor
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Egh  eden, dieſen kleinen Aufſatz nutzen: ſo wird
dies eben ſo viel Ehre, als Vergnugen fur uns
ſeyn. Nur haben wir auf Gelehrte unſer ei—
gentliches Abſehen bey dieſer. Schrift nicht ge—
richtet; ſonſt hatten wir derſelben eine ganz
andere Geſtalt geben muſſen. Allein aus. dem

vorher beigebrachten iſt auch zu erſehen, was
wir von denen Unſtudierten, die ſich dieſer
Schrift mit Nutzen gebrauchen wollen, fodern.
Sie muſſen namlig 1. einen guten naturligen
Verſtand haben; ſie muſſen 2. dieſe Schrift
nicht nur fluchtig leſen, ſondern auch den Jn—
halt derſelben, Stuckfur Stuck, mit Aufmerk—
ſamkeit uberdenken; und zwar muſſen ſie 3.

auf das Leſen und Ueberdenken dieſer Schrift
ſo viel Aufmerkſamkeit wenden, als ſie zu der
reifligen Ueberlegung ihrer Angelegenheiten
und Unternemungen, ihrer Haushaltungsſachen
und ubrigen Berufsgeſchafte,notig haben. Wir
ſetzen 4. hinzu, daß unſere Leſer dieſen Auf—

ſatz, wenn ſie ihn verſtehen und ſich daraus
belehren wollen, nicht bald hier bald dort, ſon—
dern ordentlich leſen muſſen; das iſt, ſie muſ
ſen ihn nach eben der Ordnung, in welcher er
geſchrieben worden, einen Abſchnitt nach dem
anderem durchleſen, und niemals eher zu dem
folgenden Abſchnitte fortgehen, bis ſie den
vorhergehenden hinlanglig verdtanden haben.

Kein
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Kein Vernunftiger wird die Richtigkeit und
Billigkeit vieſer Foderungen in Zweifel ziehen
konnen. ZJeder Unſtudierter aber, der dieſe
Foderungen erfullen kann, und wirklich erful
let; wird die hier vorgetragenen aſtronomiſchen

und chronologiſchen Begriffe ſo weit verſtehen,
ais wir ſie in dieſem Aufſatze haben erklaren

tonnen und wollen. Denn freilig konnten
wir keine ganz ausfurlige Erklarungen, aut
dieſen wenigen Blattern, hievon geben; und
dies konnte auch vernuuftiger Weiſe unſere
Abſicht nicht. ſeyn.
Vieleicht werden einige an dieſer kleinen
Schrift dies auszuſetzen finden, daß die in der
ſelben vorgetragenen Erklarungen nicht durch
beigefugte Figuren erlautert worden. Ver—
ſchiedene Umſtande haben uns aber ietzt abge

halten, die zu der Erlauterung dienenden Fi
guren/ an den gehorigen. Orten, beizufetzen.

Dennoch kann dies kunftig einmal geſchehen,
wenn etwa der Abgang dieſes Aufſatzes eine
abermalige Auflage deſſelben veranlaſſen ſoll—
te. Wie wir denn geſonnen ſind, dieſe klei—
ne Schrift immer vollkommener zu machen,
das iſt, ſie der Fahigkeit unſtudierter Leſer
nach und nach deutliger und verſtandliger zu
machen; in welcher Abſicht wir uns ſorgfal-
tig erkundigen werden, wie weit die hier vor
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getragenen Erklarungen, inſonderheit von un
ſtudierten LKeſern, verſtanden oder nicht ver—
ſtanden worden. Wer weiß, ob uns die Vor
ſehung nicht einmal in. den Stand ſetzet, die
ganze Aſtronomie ſo einzurichten und vorzu—
tragen, daß ſie auch von Unſtudierten ver—
ſtanden und begriffen werden könne. Doch
hievon konnen wir keine Verſicherung geben.
Wenigſtens wunſchen wir, daß ſolches von ge
ſchickteren Mannern geſchehen moge. Denn
wir werden beſtandig der Meinung zugetan
bleiben, daß die Wiſſenſchaften kein Eigen
tum der Gelehrten; ſondern die Gelehrten nur
Haushalter uber dieſelben ſeyn, und es alſo fir
eine ihrer. weſentligſten Pflichten halten muſ—

ſen, die Wiſſenſchaften auch unter Unſtudier—
ren immer,mehr auszubreiten. und ſie folglich
denſelben immer faßliger zu machen. Geſchrie
ben Quedlinburg im Herbſtmonatt 1761.
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ErkktärungenderJ
1

in den Kalendern vorkommenden aſtror
nomiſchen Worter und Redensarten.

„I. Von dein Maaſſe,
nach welchem die Diſtanz oder  Entfernung
der Sterne, inſonderheit der Planeten, ge

ſſthatzt wirb.
C wer Himmel fallt uns, als ein holes kuael

rj ſormiges Gewolbe, in die Augen. Die
J,n nicht anders in die Augen falle; in Unterſuchungen, warum uns der Him—

gleichen ob dieſe Vorſtellung mit der Vernunft
lind Wacheit ubereinſtimme; gehoren nicht hie
her. Nun kann man ſich gar leicht davon uber
zeugen, daßalle Linien, die auf einem kugelfor
migen Korper gezogen werden, Zirkelbogen oder
Stucke eines Zirkels ſind. Eine iede Linie alſo,
die an dem Himmel von einem Stern zum an
dern gezogen wird, muß ein Zukelbogen ſeyn.
Ferner iſt die Diſtanz oder Entfernunt einer

Sache
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Sache von der anderen, die kurzeſte Linie, wel
che zwiſchen beiden Sachen gezogen werden kann.
Und daher wird auch die Diſtanz oder Entfer—
nung aller Korper am Himmel und alſo
aller Sterne am Himmel, ſolglich äuch die
Groſſe der Ban, welche ſie am Himmel
durchlauffen, nach der Groſſe des Zirkelbogens
geſchatzt, der von einem Sterne am Himmel zum
anderen, von einem Orte des Himmels zum an
deren gezogen werden kann. Zwar laßt ſich eben

dies
sd Wir reden hier von demMaaſſe der Entfernungund Bewegung der Sterne, oder groſſen Welt—

körper, am Himmel. GSonſt hat nlaun auch ein
geradlinigtes Maaß der Entfernung der groſ
ſen Weltkorper, oder Sterne von einauder, oder
man nimmt zu eben dieſem Maaſſe eine gerade Li—
nie an, namlich den halben waren Durchmeſſer der
Erde. Es ilſt aber der ware Durchmeſſer oder
Dinameter der Erde die gerade Linie, welche von
einem Punkte der Oberflache der Erde zum anderen,
und zwar durch den Mittelpunkt der Erde, gezogen
wird. Jnſonderheit wird dies geradlinigte Maaß
gebrauiht, wenn man die Entfernung der ubrigen
GSterne von unſerer Erdr ängeben will. So hat
man z. E. herausgebracht, daß die Eutfernung der
Sonne won der Erde 22000 halbe Durchmeſſer
der Erde betrage. Gemeiniglig nimmt nan an, daß
der gante ware Durchtiener der Erde t72s deut che
Meilen, und alſo dieſer halbe Durchmeſſer tao
deutſche Meilen halte. Jedoch et iſt wedet ratſam,
noch notig, daß wir uns in die Erorterung dieſet
geradlinigten Maaſſes, und des Unterſchieds deſ
ielben, von dem in dein Terte gemeldetem zirkelli
nigtem Maaſſe, weiter einlaſſen. Dennoch konne
ten wir eben dies geradlinigte Maaß nicht gauz
unberurt laſſen.



g A ehdies auch aus dieſem, noch weit wichtigerem,
Grunde herleiten, daß ſich alle Planeten, und
die Erde ſelbſt, nach den richtigſten Beobachtun—
gen und Berechnungen, in krummen Linien bewe
gen; obgleich dieſe krumme Linten, welche die
Lauffbahnen der Planeten ſind, keine eig. ntliche
Zirkelbogen, ſondern elliptiſche Linien ſind. Da
wir uns aber, wenn wir dies ausfuren wollten,
gar zu weit in die Aſtronomie, und in die hohere
Geomeetrie, einlaſſen mußten, one denen, fur wel—
che wir eigentlig dieſen Auſſatz machen, dadurch
verſtandlicher zu werden: ſo iſt es unſeren Abſich
ten gemaſſer, daß wir uns einer dahin einſchla—
genden Erorterung, fur diesmal ganzlig ent
halten.

Nun wird die game Zirkellinie in zso Grade,
ieder Grad. in 60 Minuten, iede Minute in 60
Secunden, und ſo weiter ieder der folgenden
Teile in 6o kleinere Teile abgeteilet. Und daher

wird die Entfernung der Sterne am Himmel,
und die Groſſe der Ban, welche ſie am Him
mel durchlauffen, nach Graden, Minuten, Se
cunden u. ſ. w. berechnet. Jn dem Folgenden
werden Exrempel vorkommen, wodurch dies er
lautert wird.

li.
Von der Lange und Breite der Ster

ne, und der Planeten inſonderheit.
9 Nouen wir dieſe Begriffe erklaren; ſo muſſen

ev wir unſeren Leſern zuvor ſagen, was durch

Eklip



14 lech c. EEkliptik, und durch Tierkrais verſtanden wer
de. Es iſt alſo die Ekliptik (Ecliptica), wel
che auch die Sonnenban, ingleichen der Son
nenzirkel genannt wird, derienige Zirkel am.
Himmel, in welchem ſich die Sonne zu bewegen
ſcheinet. Wir ſagen mit Fleiß, ſich zu bewe
gen ſcheinet; weil ſich nicht eigentlig die Son
ne, ſondern die Erde in dieſem Zirkel bewegt.
Sie wird die Ekliptik genannt, weil die Fin
ſterniſſen der Sonnen und des Mondes, welche
bei den Sternkundigen, mit einem griechiſchen Na
men Eclipſes heiſſen, iſich in dieſer Sonnenban
eraugen. Nun wird zwar die Ekliptik, wie alle
ubrige Zirkellinien, in zso. Grade ingeteilet: al
lein, auſſer dieſer Einteilung, wird ſie auch noch
in 12 Teile geteilet, deren ieder zo Grade halt,
und von einem Sternbilde, ſo in demſelben be—
findlich iſt, ſeinen Namen furet. Dieſe 12 Tei
le der Ekliptik heiſſen nun die 12 himmliſrhen
Zeichen, und ihre Namen ſind, wie bekannt,
folgende: der Widder, der Stier, die zwillin
ge, der Krebs, der Leue, die Tungfrau, die
Watge, der Skorpion, der Schutze, der
Steinbock, der Waſſermann, die Fiſche—
Man findet dieſe Namen der zwolf.himmtliſchen
Zeichen, nebſt den aſtronomiſchen Charakteren,
wodurch ſie angezeigt werden, gleich. zu Anfange
der Kalender angefuret.Nun hat man wargenommen, daß ſich die

Planeten nicht beſtandig in der Ekliptik vewegen,
tiondern nur. zuweilen hineinkommen; ſonſt aber
bald uber die Ekliptik, weiter gegen den Nord

pol



Ce A. deq 15pol hinaufſteigen, bald unter die Ekliptik, gegen
den Sudpol, ſich hinab ſenken; und ſich dennoch
niemals, weder im Hinaufſteigen noch im Her
abſinken, uber 10 Grade von der Ekliptik ent
fernen. Man kann ſich alſo den Raum, in wel
chem ſich die Planeten bewegen, als einen Streiff
vorſtellen, der um den ganzen Himmel herumge
het, und von zwoen Zirkellinien, deren iede aller
Orten 10 Grade von der Ekliptik abſtehet, folg
lig mit der Ekliptik parallel laufft, eingeſchloſſen
iſt. Und eben dieſer Streiff am Himmel heiſſet
der Tierkrais oder Zociacus. Man ſiehet hier
aus 1. daß der Tierkrais von zwoen Zirkellinien
eingeſchloſſen: ſey, die mit einander ſo wol, als
mit der Ekliptik parallel lauffen, und deren iede
allerwerts 10 Grade von der Ekliptik abſtehet:
ferner 2. daß die Breite des Tierkraiſes 20 Gra
de betrage; und endlich z. daß die Ekliptik recht
das Mittel des Tierkraiſes ſey. Es wird aber
der Tierkrais gleichfalls, wie die Ekliptik, in
12 himmliſche Zeichen abgeteilet, deren iedes
zo Grade betragt, und welche eben die Namen,
wie bei der Ekliptik, furen.

Unter den Geſtirnen, oder Sternbildern
im Tierkraiſe, wird der Widder fur das erſte
himmliſche Zeichen angenommen, und daher
lateiniſch princeps ſignorum ecaeleſtium ge
nannt. Der Punkt, wo dies Sternbild, der
Widder, angehet, heißt der Anfang des Wid
ders. Der Zirkelbogen, der zwiſchen der Eklip
tik und dem Mittelpunkt eines Sterns oder Pla
neten gezogen werden kann, iſt alſo die Diſtanz

des



16 Eo Ades Sterns von der Ekliptik: und die Di
ſtanz eines Sterns oder Planeten von der Eklip
tik, wird die Breite des Sterns oder Plane
ten (latitudo) genannt. So viel Grade, Mi
nuten, Secunden u. ſ. w. der Zirkelbogen, de
von dem Mittelpunkte des Sterns oder Planetet
bis zu der Ekliptik gezogen werden kann, beträgt
ſo viel Grade, Minuten, Secunden u. ſ. w. hal
auch die Breite des Sterns, und inſonderhei
des Planeten. Hingegen heißt die Enrfernunt
oder Diſtanz eines Sterns, inſonderheit eine
Planeten, von dem Anfange des Widders
der Teil oder Bogen der Ekliptik, der von den
Anfange des Widders bis zu dem Zirkelbogei
gehet, der die Breite des Sterns oder Planctei
bezeichnet: und die Entfernung eines Sterns, in
ſonderheit eines Planeten, von dem Anfang
des Widders, wird die Lange des Sternt
oder Planeten (longitudo) genannt. So vie
Grade, Minuten, Secunden u. ſ. w. alſo de
Bogen. der Ekliptik halt, der zwiſchen dem An
fange des Widders, und dem Bogen iſt, wo
durch die Breite des Sterns oder Planeten be
zeichnet wird; eben ſo viel Grade, Minuten, Se
cunden u.ſ. w. betragt auch die Lange des Sterns
oder des Planeten. Uebrigens wird ſo wol di
Breite, als die Lange der Sterne, in die wa
re und in die ſcheinbare abgeteilet. Allein es iſ
hier weder notig, noch dienlig, daß wir dieſer
Unterſchied erortern.

Jedoch einen andern Unterſchied der Breit
der Sterne, inſonderheit der Planeten, kon

ne



C Ae Cegh 17
nen wir um ſo viel weniger hier unberurt laſſen,
da deſſelben in einigen Kalendern Erwanung ge
ſchiehet. Es erhellet namlich aus dem Vorher
gehenden, daß die Breite der Sterne, die Ent
fernung eines Sterns, inſonderheit eines Plane
ten, von der Ekliptik oder Sonnenban ſey. Ent
fernt ſich nun ein Stern, inſonderheit ein Pla
net, von der Ekliptik gegen Suden oder Mittag;
ſo heißt dieſe Entfernung die ſudlige Breite des
Sterns oder des Planeten (latitudo auſtralis
oder meridionalis): entfernt ſich aber ein Stern,
inſonderheit ein Planet, von der Ekliptik gegen
Norden; ſo wird dieſe Entfernung die nordlige
Breite des Sterns, oder des Planeten (lati-
tudo borealis oder ſeptemtrionalis) genannt.
Der Unterſchied der aufſteigenden Breite, und
der niederſteigenden Breite kann erſt weiter
unten erklart werden, wenn wir etwa noch die
Erklarung deſſelben fur notig oder dienlig erach
ten ſollten. Endlig muß man die Lange und
Breite der Sterne, und der Planeten, nicht
mit der Lange und Breite der Oerter auf
dem Erdboden vermengen. Denn die Lange
eines Orts auf der Erde iſt die Diſtanz des
Meridianus oder Mittagszirkels dieſes Orts von
dem erſten Meridian oder Mittagszirkel: die

SBreite eines Orts auf der Erden aber iſt die
Diſtanz dieſes Orts von dem Aequator, oder
von der ſogenannten Linie. Jedoch da dieſe Er
klarungen eigentlig nicht hieher gehoren: ſo durfen
wir ietzt dieſtlben nicht weiter erortern.

B— IIi.
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III.“.Von der Conſtellation und von den

NAdſpecten.
MNosleich die Adſpecten beinahe nur in der rei

 gentlig ſo genannten Aſtrologie, Sterndeu—
terei, oder Kunſt aus dem Geſtirne zu warſagen,
welche in den neueren Zeiten ſehr in Abname und
Verachtung geraten iſt, gebrauchlig ſind ſo
muſſen wir doch dieſelben, nach unſeren Abſich-
ten, hieſelbſt nicht unerklart laſſen, da ihrer in
ällen Kalendern gedacht wird. Durch die Con
ſtellation verſtehet man die Stellung verſchiede
ner Sterne gegen einander und gegen die Erde.
QuGiewol auch dies Wort zuweilen in ſolchem
Verſtande genommen wird, daß man ein iedes
Sternbilo eine Conſtellation nennt. Wir be
merken beilauffig, daß man durch ein Stern
büd eine Figur verſtehe, welche von verſchiede
nen Sternen zuſammen genominen ausgemiacht
wird; oder vielmehr eine ſolche Figur, in wel
cher man ſich verſchiedene Sterne zuſammen ge
nommen vorſtellt. So ſind 3. E. der Jakobs
ſtab, der groſſe und kleine Bar u. ſ. w. Stern
bilder. Allein die Adſpecten, von welchen hier
vorzuglich die Rede iſt, ſind die verſchiedenen
Stellunaen der Planeten gegen einander und ge—
gen die Sonne. Die alten Sterndeuter zaleten
nur funf Adſpecten, namlig die Coniunction,
die Oppoſition, den Trigon, den Quadrat
ſchein, und den Sextil; wozu noch der Dra

chen



E e eh aychenkspf und Drachenſchwanz kommen, wel
che wir aber erſt weiter unten!erklaren konn?ii.
Die Coniunction oder Zuſammenkunft iſt,
wenn zween Planeten an einem Orte des Him—
mels geſehen werden, oder einerlei Lange, däs
iſt, einerlei Entfernuna von dem Anfange des
Widders haben. Bie Oppoſttion oder der
Gegenſchein heißt, wenn zween Planeten im
Tierkraiſe, als welcher nach Num. lI. die Ban
der Planeten, oder der Raum iſt, in welchem
ſich die Planeten bewegen, 180 Grade von ein
ander entfernt ſind. Der Trigonſchein oder
Gedritteſchein wird genannt, wenn zween Pla
neten im Zierkraiſe, 120 Grade von einander
entfernt ſind. Der Quadratſchein. odet
Gevierteſchein iſt, wenn zween Planeten
im. Tierkraiſe, vo Grade von einander ent

fernt ſind. Endlig ut der Sextilſchein oder
Geſechſteſchein, wenn zween Planeten im Tier
kraiſe, 6o Grade von einander abſtehen. Die
Zeichen dieſer verſchiedenen Adſpecten findet man
gleich zu Anfange der Kalender.
Die Neueren haben dieſen Adſpecten noch den
Decilſehein, wenn die Entfernung der Planeten
von einander, den zehnten Teil des Zirkels aus
macht; den Tredecilſchein, wenn die Diſtanz
der Planeten von einander, js des Zirkels be
tragt; den Biquintilſchein, wenn zween Pla
neten von einander um 3 des Zirkels abſtehen:
den Semiſextilſchein, wenn die Entfernung der
Planeten von einander  des Zirkels ausmacht;
den Quincunx, wenn eben dieſe Entfernung jr

2. B 2 des



20 Eo Edes Zirkels betragt; den Octilſchein, wenn die
Planeten von einander um z des Zirkels abſte
hen; und endlig den Trioctilſchein, wenn
die Diſtanz oder Entfernung der Planeten von
einander z des Zirkels betragt; alle dieſe Arten

der Adſpecten haben alſo die Neueren, den vor—
her gedachten, bei den Alten gebrauchligen Ar

ten hinzugefugt.

Dieſe Adſpecten werden auch ſonſt noch ver—
ſchiedentlig einaeteilet. Allein dieſe verſchiedenen
Einteilungen ſind uns hier weder notia, noch
dienlig. Vieleicht aber werden wir einigen un
ſerer Leſer, eine Geſalligkeit erzeigen, wenn wir

ihnen den Unterſchied unter auten und boſen
Aoſpecten etwas erklaren. Man glaubte che
mals, daß die Geſtirne, und inſonderheit die
Adipecten der Planeten. einen groſſen Einfluß
in die Handlungen und Schickſale der Menſchen
hatten. Wir wollen ietzt den Grund oder Un
grund dieſer Meinung nicht unterſuchen, die der
ienige, der die Verbindung aller Dinge in der
ganzen Welt verſtehet, ſo wknig ganzlich billigen,
als ſchlechterdings verwerfen kann. Dieſer Ein
fluß der Adſpecten der Planeten war nun, nach
der gedachten Meinung, entweder glucklig, oder
unglucklig. Gute Adſpecten nannte man alſo
dieienigen, die einen gluckligen Einfluß haben
ſollten; und deraleichen waren, nach eben dieſer

Meinung, der Gedritteſchein und der Seytil—
ichein: ſchlimme Adſpecten hieſſen hingegen die
Aſpecten, die einen unalukligen Einfluß zu haben ge
glaubt wurden, fur ſolche wurden der Gegenſchein

und



do  ceund der Gevierteſchein gehulten. Die Con
iunction ward an ſich weder fur gut, noch fur
ſchlimm gehalten.

Nun traat es ſich zuweilen zu, daß man bei
den Planeten gar keme Adſpecten warnimmt.
Alsdenn wird der Pianet one Adſpect, oder
auch fremd (planeta peregrinus) genannt. So
heißt der Mond fremd, oder one Adſpect
Cluna peregrinai:, wenn man bei dem Mond
gar keine Adſpecten marnimmt. Weil dies nun
bei  dem Mond etwas ſonderbares iſt, da ſonſt
der Mond ſan taglig in gewiſſen Adſpecten mit
den ubrigen Planeten ſtehet: ſo wird es in den
Kalendern, durch luna peregrina, oder abge
kurzt lun. peregr. fleißfig angemerkt. Jn eini
aen Kalendern findet man auch den deutſchen
Liusdruck one Adſpect.

IV.
Von dem Apogaeo und Perigaeco,

oder von der Erdferne und Erd.
nahe.

C Nieſe Redensarten werden zwar von allenX Planeten, von der Sonne und dem Mond

aber, weniaſtens in den Kalendern, vorzuglig ge
braucht. Wir wollen ſie daher hauptlachlig in
Abſicht auf dieſe beiden, in unſerem Planeten
bau), und fur unſere Erdkugel, ſo merkwur

B 3 dige Ein Plauetenbau (ſyſtema planetarium) heiſſet
die



as Ech i.dige Geſtlrne, erklaren; wovaus ſich dem leicht
lig verſtehen laſſen wird, was eben dieſe Redens—
arten, auch in Anſehung der ubrigen Planeten,
bedeuten. Die Sonne iſt alſo im Apogaen, oder
in der Erdferne, wenn ſie von der Erde am
weiteſten abſtehet. Man ſiehet hieraus, daß der
Mond und ein ieder. Planet im Apogued oded
in der Erdferne ſey, wenn der Mond, oder ein
anderer Planet die groſteſte Entſernung von der
Erde hat. Wenn ein Plauet die weiteſte Ent
fernung vow der Erde hat, wird er auch erdfernj
ↄluneta apogaeue genannt.  den
Sllinmt man äber das Weſtgebaue, und in
ſonderheit unſern Planetenbau, ſo an, wie: beipe

ie  nach
die Verbindung verſchiedener Planeten nilt einer

gemeinſchaftligen Sonne, von welcher ſie Licht und
Warme bekommen. So iſt unſer Planetenbau

AJerienige-Zuſammenhang der Planeten mit, einer
cgenieinſchaftinen Sonnt, dur wklchem fich unrte Er
æde befindet.  Denn unſere Erde in eben ſo ppu ein

*Mlanet,' als der Mond, die Venus, der Mer
kur u. ſ. f. Da es, wenigſtens mit der-allergtoſſe—
ſten Waricheinligkeit', erwieſen werden kann, daß

Aeder Fixſtern eine Soune, ſey, und in Vephindmut
mit verſchiedenen Planeten ſtehe: ſo begreifft man aus dieſer hochſt glaubligru Vorausſenung, baß

es eben ſo viele Planetenbaue gebe, als Fixſterue
find; und ſer viele davon muſſen ungleich groſſer,

 algs unſer. Vlanetenbau, ſeyn. Woraus denn die
 umendlige Groſſe des ganzen Weltgebaues, aber noch

mehr die unermeßlige Allmacht, der ünendlige Ver
ſtand, die granzenloſe Weisheit und Gute des Schop
fers begreiflig iird.
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den copernikaniſchen Grunden welche mit der
WVernunft ſo wol, als mit den richtigſten undge

Bar naue9 Nikolaus Copernieus, ein Preuſſe von Geburt,
»der zu Rom die Mathematik, inſonderheit die

Aſtronomie, mit groſſem Brifalle gelehret, endlig
aber als Kanonikus der Hauptkirche in Toren, im

E

Jare 1543. geſiorben iſt, zeigte mit vieler Grund
„Aigkeit, daß die Sonne beinahe in der Mitte unſe

res Planetenbaues ſtehe, und ſich daſelbſt um ihre
Arxe, nicht aber um' die  Erde, herum bewege; dnßß

ferner zwar der Mond ſich um die Erde, aber dit
Erde mit dem Mond, ſo wol als die ubrigen Pla—
neten unſeres Planetenbaues, der Merkur, die Ve—

nus, der Mars,! der Jupiter, und der Saturn, um
die. Sonne herum dewegen; und daß dieſe verſchie—

denen Planeten verſchiedene Entfernungen von der
Sonne haben, dergeſtalt, daß Merkur der Sonne

am nachſten ſtehe die Venus etwas weiter, noch
weiter die Erde mik dem Mounde, noch wenter, als
dieſe, der Mars noch. weiter, als Mans, der Ju—
piter, und endlig Saturn am weiteſten von der Son
ne entfernt ſeyh. Dieſe Meinung des Coperntcus
von der Bewegung der Erde und aller Planeten um
die Sonne, und von den verſchiebonen;, vorher an

uezeigten, Entfernungen iener von dieſer, iſt nun der
ſo berumte copernikaniſche Weltbau (ſyſtema
muncdli covernicanum). Weil nunmehr Niemand,

der die Aſtronomie verſtrhet, weiter daran zwriffelt,
daß dieſe Vorausſekung bon unſerem Planetenbaue,
der Warheit am:nathſten komme; ſo wird ſir auch

das ware Weltgebaue (ſyſtema mundi verum)
genannt. Uebrigente haben ſchon einige der alteren

grtiechiſchen Weltweiſen die Bewegung der Erde, ſo
wol um ihre Axe, altrnuch um die Sonne erkannt.

Da aber Copermicus diefe Warheit noch deutliger

und



24 CG e cenaueſten Beobachtungen des Himmels am mei
ſten ubereinſtimmen, und von allen erhebligen

Einwurfen frei ſind, beſchaffen ſind; ſo ſtehet die
Sonne fait in der Mitte unſeres Planetenbaues,
und die Erde mit dem Mond ſo wol, als alle
ubrige Planeten, bewegen ſich um die Sonne
herum. Folglig kann man, nach eben dieſen
Grunden, nicht eigentlig ſagen, daß die Son
ne ſich der Erden nahere, oder von derſelben
entferne; ſondern man muß vielmehr ſagen, daß
ſich die Erde, wie alle ubrige Planeten, der Son

nen
und grundliger dargetan, und die Beſchaffenheit
unſeres Planetenbaues noch ausfurliger gezeigt hat;
ſo wird dieſe Erfindung, wie vorher gemeldet, nach
ieinen Namen genannt. Es ward zwar dieſe War—
heit, ſo bald ſie Copernicus bekannt machte, nicht
nur von vielen Gelehrton beſiritten, und ſo gar von
dem Pabſie, als eine Katzerei, offentlig verdammt.
Galilaus mußte, weil er oen copernikaniſchen Welt
bau vertaidigte, ſich noch im ſiebenzigſtem Jare ſri.

ues Alters, in die Jnquiſition ziehen, und ins Ge—
tangniß ſtecken laſſen, wodurch man ihn notigte
bieie Meinung abzuſchworen. Dier ungeachtet, iſt
doch dieſe vermeinte Katzerei, von den vernunftinſten

und gelehrteſten Leuten, als eine Warhent erkannt
weoorden. Die meiſten Einwurfe, welche darwider

gemacht worden, ſind teils lacherlig, teils ſer ſeich
te; und die ubrigen Einwendungen, die etwas er
nebliger ſcheinen, ſind teils von dem Copernicus
ſelbſt, teils nachmals von anderen widerlegt worden.
Daß dieſe Meinung, oder der copernikaniſche
Weltbanu auch der heiligen Schrift nicht widerſpre
che, hat der ſel. Freiherr von Wolff in den 363. 369.
370. 69. der Anfangsgrunde der Aſtronomie dar
getan.



E Ke Egh 25nen nahere, oder von derſelben ſich entferne. Und
in dieſer Abſicht nennen andere dasjenige, was
ſonſt das Apogaeum oder die Erdferne der
Sonnen heißt, das Aphelium oder die Sonnen
ferne der Erde, welche alſo derienige Stand
der Erde iſt, in welchem dieſelbe die gröſſeſte Ent

fernung von der Sonne hat. Allſo iſt auch der
Mond, und uberhaupt ein ieder Planet im
Apflielio, wenn er die groſſeſte Entſernunq von
der Sonne hat. Ein Planet wird in dieſer Stel
lung gegen die Sonne, auch ſonnenfern (pla-
neta aphelius) genannt.

Hingegen iſt die Sonne im Perigaeo, oder
in der Erdnahe, wenn ſie die kleineſte Entſer—
nung von der Erde hat, oder der Erde am nach—
ſten ſtehet. Und eben ſo iſt auch der Mond
und uberhaupt ein ieder Planet im l'erigaco,

oder in der Erdnahe, wenn der Mond, oder
ein anderer Planet, der Erde am nachſten ſte—
het. Jn einer ſolchen Stellung wird auch der
Planet erdnahe, planeta perigaeut genannt.

Allein nach dem vorhergedachten copernikani
ſchem Weltbaue, kann man nicht ſagen, daß
ſich die Sonne der Erde, odee einem anderen
Planeten nahere; ſondern die Erde, und die ubri
gen Planeten naheren ſich vielmehr der Sonne.
Es wird alſo, nach eben dieſen Grunden, dasie
nige das Perihelium oder die Sonnennahe der
Erde genannt, was ſonſt das Perigaeum oder
die Erdnahe der Sonnen heiſſet. Es iſt alſo
die Erde, der Mond, und ein ieder anderer
Planet im Perielio, oder in der Sonnenahe,

B5 wenn



26 E e E9wenn die Erde, der Mond, oder ein anderer
Planet die kleineſte Entfernung von der Sonne
hat. Sonſt wird auch ein Planer in der Stel—
lung, da er die kleinſte Entfernung von der Son
ne hat, ſonnennahe (planeta perihelius) ge—
nannt. Das Aposgaeum und berigaeum des
Monds wird in den Kalendern fleißig angemerkt;
und zwar das Apogaeum mit in apog. das Pe-
rigaeum aber mit in perig. Man findet beide

faſt bei einem ieden Monate bemerkt.

Ehe wir dieſe Materie verlaſſen, muſſen wir
noch einem aewiſſen Vorurteile begegnen, welches
wir bei vielen, in Anſehung des Aporgaei und
Perigaei der Sonnen, oder vielmehr deß Aphe-
lii und Perihelii der Erden, bemerkt haben.
Man glaubt namlig, daß die Erde der Gonne,
wenn es bei uns Sommer iſt, am nachſten, hin
gegen, wenn es bei uns Winter iſt, von der Son
ne am weiteſten entfernt.ſey. Allein, dies iſt ſo
falſch, daß recht das Gegentheil davon war iſt.
Denn, nach den richtigſten Beobachtungen und
Ausrechnungen der Sternkundigen, iſt die Erde
alsdenn von der Sonne  am weiteſten entfernt,
wenn es bei uns, und uberhaupt in den nordli—
gen Erdſtrichen, Fruhling und Sommer iſt;
und hingegen iſt die Erde der Sonne:am nach
ſten, wenn es bei uns, und in den ubrigen nord
ſigen Gegenden, Herbſt und Winter iſt. Die
gvarme und Kalte, die langeren und kurzeren
Tage, ruren nicht von der Nahe oder Entfer
nung der Erde von der Sonne, ſondern daher,
daß die Sonne unſerem Scheitelpunkte naher

ſtehet,



EW 27ſtehet, oder von demſelben ſich weiter entfernt;
oder, daß die Sonne hoher oder niedriger uber
unſeren Horizont ſtehet. Nun kann aber die
Sonne unſerem Scheitelpunkte naher ſtehen,
wenn die  Erde am weiteſten von ihr entfernt iſt;
und ſie. kann hingegen von unſerem Scheitelpunk
te am weiteſten entfernt ſeyn, wenn ihr die Erde
am nachſtennſtehet. Unſere Apvſichten leiden es
ietzt nicht, dauß wir dies begreifliger machen..

—eeeeeeeeeee—
V..:2

Von der Bewegiuig der Planeten,
und von den ruckgaugigen und

rechtläuffigen Planeten.
G Jie Betrachtung von der Bewegung der Pla

neten, iſt von einem ſer weitem Begriff.
bir mulſſen uns aber hier nur auf dasienige ein
ſchranken, was zu beſſerem Verſtande der Ka—
lender nokin iſt. Die Planeten ſcheinen erſtlig,
wie es unſerem Geſichte vorkommet, ſich mit dem
ganzen; Hinmel, binnen vier und zwanzig Stun
den, von Morgen gegen Abend, um unfere Er—
de herum zu bewegen; und dieſe Bewegung wird
die gemeine oder taglige Bewegung der Pla
neten.motus communis, diurnus, oder pij-
mus planetarum) genannt. Jn der Aſtrono
mie wird gezeigt, daß dieſe Bewegung der Pla
neten nicht wirklig geſchehe, ſondern ünſeren Au—
gen nur ſo vorkomme. Allein die Bewegung der
Planeten, voermoge. welcher ſich dieſelben, mit

ver



co a. GEverſchiedener Geſchwindigkeit, von Abend gegen
Morgen bewegen, wird die eigene Bewegung
der Planeten (motus planetarum proprius
oder ſecundus) genant. Wir ubergehen irtzt
die mittlere Bewegung der Planeten, weil
dieſelbe zu unſeren Abſichten nicht notig iſt.

Wenn nun ein Planet ſich, vermoge ſeiner ei
genen Bewegung, von Abend gegen Morgen be
wegt: ſo heißt er rechtlauffig (planeta dire.
ctus). Wenn aber ein Planet ſich, vermoge
ſeiner eigenen Beweaung, von Morgen gegen
Abend zu bewegen ſcheinet; ſo wird er rucktzan
gig, rucklauffig (planeta retrogradus) ge
nannt. Zuweilen wird ein Planet einiae Tage
nach einander, in einerlei Punkte des Tierkrai—
ſes geſehen, und ſcheinet ſich gar nicht zu bewe—
gen; und alsdenn heißt er ein ſtillſtehender Plar
net (planeta ſtationarius). An gegenwartigem
Orte konnen wir uns durchaus nicht in die Un
terſuchung einlaſſen, woher es komme, daß uns
die Planeten zuweilen ruckgangig zu werden, zu
weilen auch ſtille zu ſtehen ſcheinen.

Der Mond ſtehet niemals ſtille, wird auch
niemals rucklauffig. Dennoch aber bewegt er
ſich einmal geſchwinder, als das andere; und
dieſer Unterſchied der Geſchwindigkeit ſeiner Be
wegung iſt ſer merklig. Wir wollen ietzt hievon
nichts weiter ſagen, als daß die Bewegung des
Monds innerhalb 28 Tagen, ein Mal am ge
ſchwindeſten, und ein Mal am lanaſamſten ſey.
Allein ein ieder der ubrigen Planeten iſt bald recht
kauffig, bald rucklauffig, und bald ſtehet er ſtil

l e.



Gh  Ce 29le. Saturn iſt etwa 2a44 Tage rechtlauffia, 8
Tage ſtehet er ſtille, und 136 Tage iſt er ruck—
gangig: Jupiter iſt etwa 284 Tage rechtlauffia,
4 Tage .ſtehet er ſtille, und 119 Tage iſt er ruck—
ganqig: Mars iſt etwa 70o5 Tage rechtlauffig,
2 Tage ſtehet er ſtille, und 75 Tage iſt er ruck—
gangig: Venus iſt beinahe 542 Tage rechtlauf—
fig, einen Tag ſtehet ſie ſtilee, und 42 Tage iſt
ſie ruckgangig: Merkur iſt beinahe 3 Tage recht
lauffig, einen halben Tag ſtehet er ſtille, und 22
Tage wird er ruckgangig. Jeder Planet ſtehet
vorher ſtille, ehe er ruckgangig wird, und wenn
er aufhoret zuruck zu lauffen; ſie lauffen langſa
mer, wenn ſie ruckgangig ſind, als wenn ſie
rechtlauffig ſind. Die Zeit, wenn die Planeten
ruckgangig, und wenn ſie wieder rechtlauffig
werden, wird in den meiſten Kalendern bemerkt:
in einigen Kalendern, wiewol in den wenigſten,
wird auch die Zeit, wenn die Planeten ſtille zu
ſtehen anfangen, angezeigt. Allein bei der Be
merkung dieſer Zeit, finden ſich in verſchiedenen
Kalendern viele Feler, welche wir aber ietzt nicht
anzeigen wollen, weil uns ſo wol die Zeit hiezj
felet, als es auch von unſeren Abſichten, bei die
ſemn Aufſatze, gar zu weit abgehen wurde.

vi.
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VI.

Von den Knoten, inaleichen von
dem Drachenkopfe und Drachen

ſchwanze.
Jeen iſt erklaret worden, was durch die

Ekliptik oder Sonnenban verſtanden
werde; wobey wir zugleich, ſo viel als möalig,
die Lage der Ekliptik beſtimmt, und deren Un
terſchied don dem Tierkraiſe bemerkt haben.
Gleichergeſtalt haben wir daſelbſt bemerket, daß
ſich die Planeten, zwar innerhalb des Tierkruiſes,
aber nicht beſtandig in der Ckliptlk, in welche ſie
nur zuweilen hineinkomnmen, bewegen; ſöndern
bald uber die Ekliptik, gegen den Nordpol hin
auf, bald unter die Ekliptik, gegen den Sud.
pol hinunter ſteigen. Woraus denn ſo gſeich be
greifflich wird, daß die. Planeten, ſo wol in ih
rem Hinauſſteigen gegen den Nordpol, als auch
in ihrem Herabſteigen gegen den Sudpol, diz
Ekliptik in zween verſchiedenen Pupkten durch
ſchneiden muſſen. Die beſden Punkte, in wel
chen die Ban eines Planeten die Eklptik oder
Sonnenban, teils wenn der Planet gegen Nor
den hinaufſteigt, teils wenn derſelbe gegen Su—
den herabſteigt, durchſchneidet, werden die
Knoten (nodi) genannt. Jnſonderheit heißt der
aufſteitende oder nördlitge Knoten (nodus
adſcendens oder borealis) derienige Punkt, in
welchem die Ban des Planeten, wenn derſelbe
gegen Norden hinaufſteigt, die Ekliptik durch

ſchnei



de
ſchneidet; und der niederſteigende oder ſudlitze
Knoten (nodus ueſcendens oder aultralis)
wird derienige Punkt genannt, in welchem die
Ban des Planeten, wenn derſelbe gegen Suden
herabſteigt, die Ekliptik durchſchneidet.

Man wird hieraus ſo gleich verſtehen, was die
Knoten des Monds ſind. Zu allem Ueberfluß
aber, und unſern Leſern die Verſtandligkeit die
ſer Begriffe zu erleichtern, wollen wir das Vor
hergehende inſonderheit: auf den Mond anwen
den. Die Punkte alſo, in welchen die Ban des
Monds, wenn der Mond entweder gegen Nor—
den uber die Ekliptik hinaufſtelgt, oder gegen
Guden hinabſteigt, die Ekliptik durchſchneidet,
heiſſen die Knoten des Monds. Der aufſtei
gende oder nordlige Knoten des Monds
heißt der Punkt, in welchem die Ban des Monds
die Gptik durchſchneidet, wenn der Mond ge
gen den Nordpol hinauſſteigt; der niederſtei—
tgende oder ſudlige Knoten des Mondo hin
degen wird der Punkt genannt, in welchem die
Bandes Monds die Ekliptik durchſchneidet, wenn
der Mond gegen den Sudpol hinabſteigt.
Der aufſteigende oder nordlige Knoten des
Monds heißt nun der Drachenkopf (eaput dra-
conis); hingegen wird der niederſteigende oder
ſudlige Knoten des Monds, der Drachen—
ſchwanz (cauda draconis) genannt. Man re
det auch in der Aſtronömie von dem Drachen
bauche, welcher derienige Punkt genannt  wird;
in welchem der Mond von der Ekliptik am wei—
teſten entfernt iſt. Der Mond aber iſt in ſeiner

Ban



EW e cBan gwei Mal am weiteſten von der Ekliptik ent
fernt: ein Mal, wenn er gegen Norden von der
Ekliptik entfernt iſt; der Punkt, in welchem dies
geſchiehet, heißt der nordlige Drachenvauch:
das andere Mal, wenn der Mond ſich gegen
Suden von der Ekliptik am weiteſten entfernt;
und der Pupnkt, in welchem dies geſchiehet, wird
der ſudlige Drachenbauch genannt.

VII.
Was orientalis, occidentalis, und
matutinus ſey.
MNNan findet in den Kalendern, bei den Zeichen

orientalis, abgekurgt oriental. oder orient. oc-
—v der Planeten, zuweilen die Beiworter

cidentalis, abgekurʒt qccidental. oder ocqident.
und matutinus, abgekurzt matut. oder mat. Wir
halten es alſo tur unſere Schuldigkeit, auch den
Werſtand dieſer Benennungen unſeren Leſern zu
erklaren.

Ein Planet heißt alſo orientalir, wenn er vor
der Sonnen Aufgang, in dem oſtligem Teile des
Himmels geſehen wird: hingegen wird der Dla
net oceidentali, genannt, wenn er nach der Son
nen Untergang, in dem weſtligen Teile des Him
mels ſich ſehen laßt. Jſt aber ein Planet zu der
Zeit, wenn die Sonne aufgehet, uber dem Hori
zont ſichtbar; ſo heißt er matutinun.

IIX.



E A
IIX.

Von der Verſchiedenheit des Auf
gangs und Untergangs der Ster—
ne, inſonderheit der Pianeten.

—gleich der, unter dieſer Auſſchrift, zu erklaJ rende Unterichied, in den Kalendern, ſo

viet wir wiſſen, eben nicht vorkommt: ſo hoffen
wir doch einigen Leſern einen nicht unangenemen,
und nicht unnutzligen Dienſt zu tun, wenn wir
dieſen Unterſchied des Aufgantts und Unter
ganugs der Sterne hieſelbſt ausfüren.

 weberhaupt gehet uns ein Stern auf, wenn
er in unſerem Horizont ſichtbar wird, da er vor

her in demſelben nicht geſehen warde und ein
Stern gehet uns unter, wenn er in unſerem
Horizont unſichtbar wird, da er vorher in dem
ſelben geſehen ward. Kaum iſt es notig bemerkt
zu werden, daß wir durch unſeren Horizont,
die ganze Gegend des Himmiels verſtehen, die wir

uberſehen konnen.
Jbenn ein Stern mit dem Untergange der

Sonne.aufgehet, oder, alsdenn in unſerem Ho
rijont iſt; ſo heißt ſein Aufganq ortur acronyflus.
Gehet aber ein Stern mit der Sonne zugleich
auf, oder wird er zu eben der Zeit in unſerem
Horizont ſichtbar,, wenn ſich die Sonne uber
uunſeren Horizont erhebt; ſo wird ſein Auſgang
ortus. coſmicur genannt. Allein zuweilen iſt ein
Stern deswegen an dem Horizont nicht ſichtbar,

C weil94



es  Cweil er unter den Stralen der Sonnen verbor
gen iſt. Wenn nun ein Stern aus den Son
nenſtralen, unter welchen er bisher verborgen ge—
weſen, wieder hervorruckt, und dadurch ſicht—
bar wird; ſo heißt dies ortur helincut. Bei den
Alten hieß der ortus acronvctus und coſmicus
der ware Aufgang des Sterns, ortur verus:
hingegen ward der ortus heliacus von ihnen o—
tur adparent, der ſcheinbare Aufgang genannt.
Der ware Aufgang heißt auch ſonſt der gemei—
ne Aufgang des Sterns, ortur communis.

Even dieier Unterſchied iſt nun auch bei dem
Untergange der Sterne. Namlig occaſuc acro-
anjctur heißt, wenn ein Stern zugleich mit der un

tergehenden Sonne, untergehet; occaſus eoſmi-
cus wenn der Stern alsdenn untergehet, da die
Sonne ihm gegen uber aufgehet; und occqſus he-
liacur, wenn ein Stern ſich unter den Sonnen
ſtralen verbirgt, und deswegen an dem Horizont
nicht ſichtbar iſt. Von den Alten wird der oc—
catus acronyctus und coſmicus der ware Un
tergang eines Sterns, occaſur verur; hingegen
der occaſus heliacus der ſcheinbare Unter
tzantt des Sterns, occaſut adparene genannt.
Der ware Untergang heißt auch ſonſt der gea
meine Untergang, occaſut communit.

Weil nun die alten griechiſchen und lateini
ſchen Poeten den Aufgang und Untergang der
Sterne, auf die bisher gedachten Arten, in Be
ziehung auf den Aufgang und Untergang der
Sonne, zu ſchatzen und anzugeben, uud ſich deſ—
ſelben in der Berechnung der Tage und Zeiten zu

bedie



ceh A. We 5bedienen pflegen: ſo wird auch der ortus acro-
nyctus. coſmicus, und heliacus der poetiſche
Aufgang der Sternte, ortus poeticus, und der
occaſus acronyctus, coſmicus, und heliacus
der poetiſche Untergang der Sterne, occaſus
poeticus genannt. Hievon iſt nun der aſtrono
miſche Aufgang und Unterttang der Sterne,
der auch ſonn adicenſio und deſcenſio genannt,
und verſchiedentlig eingeteilet wird, unterſchieden.

Allein, da wir vermuten muſſen, daß die we
nigſten unſerer Leſer ſo vorbereitet ſind, daß wir
ihnen dies hinlanalig, und zugleich in derienigen
Kurze, die dieſer Aufſatz erfodert, erklaren konn
ten: ſo wollen wir lieber Nichts hievon ſagen, als
uns in die Gefar ſetzen, in eine ganz unbequeme
Weitlauffigkeit zu geraten, und dennoch vieleicht
dem groſſeſten Teil unſerer Leſer unverſtandlig zu
bleiben.
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Erklarung

einiger
in den Kalendern vorkommen chrono
tlogiſchen Worter und Redensarten.

J.Von den Cyelis oder Zeitzirkeln.

ro in Cyclur wird in der Chronologie eine ge
1 wiſſe und beſtimmte Anzal Jare genaint,
ſ.

E welche wieder von forne an gezalet werden,

wenn dieſe Anzal vorbeigelquffen iſt. Z. E. es
ſey die beſtimmte Anzal Jare, wie in dem Son
nenzirkel, 28; nach deren Perlauff zalet iuan die
Jare wieder don forn, das erſte, das zweite u.ſ.w.
Jm Deutſchen konnte man das Wort Cyelus
gar fuglig durch Zeitzirkel ausdruckken. Der—

gleichen Zeitzirkel hat man nun in der Aſtrono
mie hauptſachlig vier, namlig den Sonnenzir
kel, den Mondzirkel, der. Romer Zinozal,
und den Mondſonnenzirkel, Wir wollen hier
die drei erſten hauptſachlig erklaren.Der Sonnenzirkel, Qelus ſolis, iſt bie Zal
der Jare, nach welcher die Sonntagk und die
ubrigen Tage der Woche wieder mit eben denen
Buchſtaben benannt werden, mit welchen ſie in
dem erſten Jare benannt worden. Namlig man
pflegt in der Chronologie, wie bald weiter ſoll
geſagt werden, die ſieben Tage mit den ſie
ben erſten, Buchſtapen A, B, C, D. E, F. G,

zu
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zu bemerken. Wenn nun z. E. in dem erſten
Jare der SonntagA, der Montag B, der Bien
ſtag C, der Mutwoche D, der Donnerstag E,
der Freitag F. und der Sonnabend G ware: ſo
wird,. wegen der Schaltiare, und weil ein iedes
gemeines Jar 365 Tage, das iſt, a2 Wochen
und 1 Tag halt, in den folgenden Jaren nicht
mehr ieder Tag eben den Buchſtaben zur Be
nennung bekommen, den er in dem erſten Jare
hatte. .Wie man ſich hievon gar leicht uberzeu
gen. kann, wenn jnan nur die Tage von zweien
Jaren mit dieſen Buchſtaben benennt. Allein
nach Verflieſſung einiger, namlig 28 Jare, wer
den alle und iede Tage der Woche wieder. eben
die Buchſtaben zu ihrer Benennung bekommen,
die ſie in dem erſten Jare hatten. Und die An
zal dieſer Jare, welche verflieſſen, bis die Tage
der Woche wiepert pnit: eben denen Buchſtaben
benannt werden, init. welchen ſie ini erſten Jare
benannt wurden, heißt der Sonnenzirkel. Wenn
alle und iede Tage der Woche wieder mit eben
denen Buchſtaben benannt werden, mit welchen
ſie in dem erſten Jare benaunt wurden; ſo fal
len die Sonntage.und die ubrigen Tage der
Woche, wieder auf eben die Tage des iuliani
ſchen Jares auf welche ſie in dem erſten Jare

Cz ſielen.
Das iulianiſche Jar iſt ein Sonneniar von 365

Tagen, wenn es rin gemeines Jar iſt, und von 366
Dagen, wenu rs!ein Schaltiar iſt. Das vierte Jar
ift unter den iulianiſchen Jaren allezeit ein GSchalt

jiar. Es hat ſeinen Namen von dem Julius Cae-
ſar,
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fielen. Daher kann man auch den Sonnenzir
kel durch die Anzal Jare erklaren, nach deren
Werlauff die Sonntage, und alle ubrige Tage
der Woche, wieder auf eben die Tage des iu

lianiſchen Jars fallen, auf welche ſie in dem er—
ſten Jare fielenn. Die Zal der Jare, welche
den Sonnenzirkel ausmachen, ſind a8. Der
Anfang des Sonnenzirkels aber, oder das
Jar, von welchem man den Sonnenzirkel zu

 zalen anfangt, fallt irdas 9 Jar vor Chriſti Ge
burt“). Allein in den Kalendern heißt der Son

nenſar, welcher zuerſt das Jar auf dieſe Art in Ord
nung gebrächt. Es iſt von dem gregorianiſchen
Jare etwas unterſchieben, als welches zwar gleich
falls, wenn es ein gemeines Jar iſt, zs7 Tage, und
wenn es ein Schaltiar iſt, z66 Tage halt; auch iſt das
vierte gregorianiſche Jar allezeit ein Gchaltiar: al
lein das hunderte nar bleibt drei Mal nach einan
der ein gemeines tar, und nur das vierhunderte
Jar wird iedes Mal ein Schaltiar. Daher fangtuich das gregorianiſche Jar in 400 Jaren allemal

um Tage fruher an, als das iulianiſche Jar. Das
gregorianiſche Jar hat ſeinen Namen von deni Pabſt
Gregorius dem Xlll, der das Jar auf die gedach

Dte Art 1582 geordunet und eingefurett.. Seit dem

ge Zeit, angenommen. Die Engellander und Schwe
den aber haben das iulianiſche Jar noch bis auf den
heutigen Tag behalten. Wir erklaren hier blos das
iulianiſche und gregorianiſche Jar; aber noch
nicht den ulianiſchen und gregorianiſchen Ka
lender.

o) Namlig nach der gemeinen Rechnung des Dionyſii
Exigui, dem man gemeiniglig, wenigſtens in der
Feſtrechnung, folget.



eW  ο 39nenzirkel die Zal, welche anzeigte, das wie viel—
ſte Jar in dem Sonnenzirkel ein gegebenes Jar
ſey. Man kann alſo leichtlig den Sonnenzirkel,
oder die Zal finden, welche anzeigt, das wie viel—
ſte Jar in dem Sonnenzirkel, ein gegebenes Jar
ſey. Man fangt es namlig ſolgender Geſtalt
an. Erſtlig addirt man zu der Jarszal des Jars,
deſſen Sonnenzirkel man finden will, die nal 9.
Zweitens dividirt nan die herausgebrachte Sum
me!durch 28. Was bei der Dibviſion ubrig
bleibt, iſt die Zal des Sonnenzirkels. Gehet
aber bei der Diviſion alles auf, und bleibt kein
Reſt; ſo iſt der Sonnenzirkel 28. Z. E.
Das gegenwartige Jar it e 12761

Hiezu addit —12 9Summer 8811770163liss
J ri 90J uile 2 84Jſt alſo der Sonnenzirkl GSGſ,

oder das ietztlauffende 1761 iſt das s Jar in dem
Sonnengirkel. Der Quotient 6z aber zeigt an,

daß 6sz Sonnenqirkel verlauffen ſind, und daß al
ſo ietzt der 64 Sonnenuirkel laune.

Das kunftige Jar iſt 1276a
Hiezu addit e— 9Summe  e oo 42328177t 163

20 91
2 2 84Jſt alſo der Soñenzirkel fur das Jari762 7,

C 4 oder
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oder das kunftige 1762 Jar iſt das 7 in dem
Sonnenzirkel.Der Mondzirkel, Cyclur lunue, iſt dieZal der

Jare, nach deren Verlauff die Neumonden und
Wollmonden, nach der mittleren Bewegung des

Monds wieder auf eben. die Tage des julia
niſchen Jars fallen, auf welche ſie in dem ernten

Jare fielen. Dieſer Mondzirkel fangt.n Jar
vor Chriſti Geburt an und begreiſt ro Ja
re. Es iſt aber von vielen, inſonderheit von dem
ſel. Freiherrn von Wolff, gezeigt worden, daß
dieſer Mondjrkel nicht langer, als z10 Jare,
eintreffen, oder die Tage richtin anzeigen konne,
auf welche in iedem Jare  die Neumonden und
Wollmonden fallen. Daher der Nutzen deſſel—
ben, wie auch der daraus entſpringenden gulde

nen
s) Wir haben vorher, da ewir, in den Erklarungen

der aſtronomiſchen Worter und Redensarten, No. V.
von der Beweguntz der Nlaneten gehandelt, die
mittlere Bewegung! deifllhek nuerklatt heraſſen.
Hier aber mollen wir dieſelße doch etwas irklaren.
Es iſt alſõ die mitilere Bewcgung  das Pluneten

dirienige Beweaung denelben, mit. welcher er. lich
von einem Punkte tejuer Van in gleicher Zeit gleich

weit entfernt. Worausinan denn gar lelcht verſte
het, daß die mittlere Bewögung des Monds die—
ienige ſey, mit welcher ſich der Mond., vbn! einciun
in ſeiner Ban angeuömmẽnen Punkt, ingleicher
Zeit gleich weit entfernt. Wir konnen uns ietzt nicht
weiter in die Erlauterung dieſer Erklarung einlaſſen,
die man aber, bei einigem Nachdenken, leicht ver—

ſtehen wird.
„n) Namlig nach der gemeinen Rechnung des Diony-

ſii Exigui.



GEW t ce arnen Zal, heutiges Tages beinahe ganz wegfallt.
Der  Mondzirkel heißt auch ſonſt Cyclus decenno-
uennalis, inqleichen Enneadecatterir.
Zum Ueberfluß wollen wir noch hinzuſetzen, daß
der Mondſonnennirkel eine Anzal Aare ſey, nach
deren Ablauff die Neumonden und Vollmonden,
nicht nur auf eben die Tage, ſondern auch auf
eben die. Stunden und Minuten fallen, auf wel
che ſie. in beni erſten dieſer: Jare fielen. Von
der. Roinet Zinszal wollen wir nachher, in ei
nem beſoüldern Abſatze, reden.

II.

Von der guldeuen Zal.
vas der Mondzirkel ſey, iſt vorher erklaret

worden, welche Erklarung wir hieſelbſt
Wan Die Zal nun, welche anzeigt, das

wiievielfte Jar ein gegebenes Jar in dem Mond
zirkel ſey, wird die guldene Zal, aureus numerut
genannt. Da der Mondzirkel wJar vor Chri
ſti Geburt anfangre und 19 Jare begreifft

(No. 1. u ſo findet man die guldene Zal auf fol
gende Weilſe. Erſtlig addirt man zu der Zal
des gegebenien Jars r. Zweitens dividirt man
die herausgebrachte Gumme durch 19. Was
bei der Diviſion ubrig bleibt iſt die guldene Zal
des gegebenen Jars. Laßt ſich aber dieſe her
ausgebrachte Summe durch 19 ſo vollkommen
dividiren, daß Nichts ubrig bleibt; ſo iſt die gul
dene Zal fur das gegebene Jar 19. Z. E.

C5 Das

14



42 Eo Ae EVDas gegenwartige Jar itt12761
Hiezu addit e 1
Summe 15a762 92i

 4 95»2J— J 248.Jſt alſo die guldene Zal fur dies 1761 Jar Ta
Und eben ſo nndet man, daß die guldene Zal fur

9dads nachſtkuünſtige 1762 Jar, 15 ſep. Allein
wenn man das kunſtige 1766 Jar nimmt! ſo
kommt folgendes heraus

Das Jar 7rhHiezu addit  e
Summe 15 irys7 I93

i71 JL g97J e. 37Da nun hier bei der Diviſion alles

rein aufgehet; .o iſt die guldene Zal

fur das 1766 Jar 19Der Quotient aber, der durch die Divilſion her
ausgebracht wird, zeigt an, wie viel Monden
zirkel von dem Anfange derſelben, das iſt, von
einem Jare vor Chriſti Geburt, verflofſen ſind.
Alſo ſind nunmehr 92 Mondzirkel verfloſſen, und
ietzt laufft der 3. Dieſe Zal wird die guldene
Zal genannt, entweder weil man ſie ehemals mit
Gold in den Kalendern angemerkt, oder wegen
des ihr zugeeigneten vorzugligen Nutzens, daß

man



C e eh 43man vermoge derſelben, die Neumonden und
Vollmonden, ingleichen das Oſterfeſt finden
konne. Weil aber, wie bereits vorher No. 1.
angemerkt worden, nunmehr die Mondenzirkel
ſehr unzuperlaßig ſind: ſo iſt auch die guldene
Zal, bei der Berechnung der Neumondenſ. und
Vollmonden, eben ſorunzuverlaßig und nſicher.
Man findet vermoge derſelben, nur zuweilen zu
fallger Weiſe das Oſterfeſt.); meiſtenteils aber
verfelet man, nach derſelben, des waren Tags

dieſes Feſt.

Von dem Sonntagsbuchſtaben.

Hermittelſt des Sonnemirkels (No. 1.) wird
 der Sonntagebuchſtabe geſunden. Wir
konnen alſo ietzt gar fuglig erklaren, was man
durch den Sonntagobuchſtaben verſtehe. Wir
haben oben (No. 1.) angemerkt, daß man in
der Chronologie die ſieben Tage der Woche mit
den ſieben erſten Buchſtaben bemerke. Derie—
nige Buchſtabe nun von den ſieben erſten Buch
ſtaben des lateiniſchen oder deutſchen Alphabets,

wel
Die Beſtimmung des Oſterteſis iſt von vieler Wig

tigkeit. Was in der Kirche, inionderheit in den
atteren Zeiten, hieruber fur groſſe Streitigkeiten
entſtanden, wird in der Kirchenhiſtorie erialet. Al—
lein es kommt auch auf die richtige Beſtimmung
des! Oſterfeſte, in, der Chronologit, ungemein
viel, an.



44 Csh  αοweſcher den Sonntag durch das ganze Jar be
merkt, wird  der Sonntagsbuchſtabe, Litteraà
domificalis genannt.  Es iſt bereits vorher (No.
1.) angezeigt worden/ warum die Sonntage
nicht in allen Jaren mit einerlei Buchſtaben be
merdt werden konnen;, ioder warum der Sonn
taosbuchſtabe nicht in allen Jaren einerlei ſey.
Wbeil nun  auf den Sonntagsouchſtaben, bei
der Berechnung des Oſterfeſts, ſehr viel an
kommt; ſo hat main,!ſo: wol nach dem iuliani
ſchen, als nach dem gregorianiſchen.iKalender,
die Sonntagsbuchſtaben auf alle Jare eines gan
zen Sonnenzirkels ausgerechnet, und in zweien
verſchiedenen Tafelgen vorgeitelltr Wir konn
ten dieſerbeiden Tatelget leicht hieher ſetzen, wenn

wir nicht, alle Weitlauffigkeiten zu vermeiden,
auch basienige, was eben ſo notwendig nicht iſt,
ubergehen mußten. Wermittelſt dieſer Tafelgen,
kann man nun den Sonntagsbuchſtaben fur ein
iedes gegebenes Jar., auf  folgende Weiſe  finden.
Erftlig: ſucht man, nach der Num, J. gegebenen
Zinweiſung, dan Sonuenzirkel fur das gegebene
Jar, oder. das wie vielſte das gegebene Jar in

dem
1

2Jn einem Schaltiare ſind zween Sonntags—

buchſtaben, deren erſter vom Anfauge des Schalt—
iars bis zum 24 Hornnug, der andere aber von
dem gedachten Tag an bie zu Ende des Jars gilt.
Daher wird man in deu grdachten beiden Taffel—

gen, bei dem 1,5/7 13 17, 21, und 25 Jare,
Hals welche Schaltiare ſind, iedesmal zween Sonn

ragsbuchſiaben finden.



CW e 45dem Sonnenzirkel ſeh. Zweytens ſucht man
die herausgebrachte Zal des Sonnenzirkels in
dem iulianiſchen, oder gregorianiſchem Taffel—
gen auf; ſo ſtehet der. Sonntagsbuchſtabe fur
das gegebene Jar, nach dem iulianiſchen, oder
gregorianiſchen Kalender, dabei. Z. E.Das gegenwartige Jar it 176
Hiezu addirt —12 9
Summe  881l1770163168 J

uul 5  e  99B8Ba4
—udddJſt alſo der Sonnenzirkel fur das 1761 4.

Jahr  e—e e— S,Zhenn man uiun dieſe Zal in den gepachten bel
den Taffelgen aufſucht; ſo wird man finden, daß
der Sonntagsbuchſtabe flr das ietztlauffende
1761 Jar, nach dem gregorianiſchen Kalen—
der, D, nach dem iulianiſchen Kalender aber,
ð ſeh. Euenn ſo findet man, daß der!Senn
tagsbuchſtabe in dem nachſtkunſtigen, 1762 Ja

Nre, nach dem gregorianiſchen Kalender, C, nach
dem iulianiſchen Kalender aber, E ſey.

IV.
Von der Romer Zinszal.

5. wollen  ietzt aus der Hiſtorle den Urſprung

2 der romiſchen Jndietionen nicht unter
ſuchen;



46 E e eeſuchen; ſondern geradezu erklaren, was durch
dies Wort, in der Chronologie verſtanden wer
de. Es iſt alſo indittio romunorum, eijclus indi-
flionum, oder der Romer Zinszal, eie Reihe
von i5 Jaren, welche wieder von forn an geza
let werden, wenn ſie verlauffen ſind, und de—
ren Anfang in das dritte Jar vor Chriſti Geburt
falltt. Will man alſo fur ein gegebenes Jar die
Jndietion, oder der Romer Zinszal finden; ſo
muß man erſtlig zu der Zal des gegebenen Jars
3z addiren, und zweitens die herausgebrachte
Summe durch 15 dividiren. Was drittens, bei
der Diviſion ubrig bleibt, iſt der Romer Zinszal fur
das gegebene Jar; bleiht aber Nichts ubrig, ſo iſt
der Romer Zinszal fur das gegebene Jar, 15: der
Quotient aber zeigt an, wie viel Jndietionen bis
auf das gegebene Jar verfloſſen ſind. Z. E.
Das gegenwartige Jar it 1761

J 3
Summen ĩJ a5i17641 117

lis
ne o u 262J J 15.5J 114

J 105Jſt alſo der Romer Zinszal fur dies
1761 Jar 2 9Hingegen zeigt der Quotient 117 an, daß bis
auf das 1761 Jar, 112 Jndictionen, oder ey
cli indictionum verfloſſen ſind.

Allein
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Allein das kunftige Jar it e 1762
Hiezu addirt Il— 3
Summe —e2 1511765 1117

les 1
152cann

J 21 J 115nueee 105
Jſt alſo der Romer Zinszal fur das

Jar 17655.  ch.Sonſt ſind dreierlei indiffioner. erſtlig indiffio
conſlantinopolitana, welche am 1 Herbſtmonats
oder Septembers anfangt; zweitens ingiltio. cne-
ſarea oder imperialit deren Anfang der 24
Herbſtmonats oder Septembers iſtz prittens in-
dicfio ronana oder pontificialic, die mit dem. a Ja
ner anhebt. Wir konnen ietzt den Nutzen der
Jndictionen in der Chronologie nicht zeigen; ſonſt
aber iſt der Gebrauch der Indictionen in'öffent

ligen Jnſtrumenten, die von Notarien errichtet
werden, als Teſtamenten, Eheſtiftungen u. d. g.
bekannt genug“)!

V.

Jn den offentligen Jnſtrumenten, und in den Ka
lendern, werden die indictiones caeſareae oder im-

pefiales augenommen.

Nach der Ordinatione imperii von 1512 wird
ju der Richtigkeit der von einem Notarius errich

teten
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46  e gVe
Von den Epacten.

Gs iſt ſchwehr, denen, welche der Aſtronomie
'und Chronologie ganz unkundig ſind, die

Materie von den Tpacten verſtandlig und be
greifflig zu machen. Dennoch wollen wir hier
einen Werſuch machen, wie weit wir es hierin
nen bringen konnen. Wir muſſen aber, zur Be
forderung dieſer Abſicht, einige. andere Erklarun

gen vorausſchicken.
Ein Mondeninonat iſt die Zeit von einem

Neumonat bis zum anderen, und betragr 29 Ta
ge, ra GStunden, 44 Minuten, und 3 Secunden.
Ein Sonnenmonurt ader iſt die Zeit,, binnen
welcher die Sonne ein Zeichen des Tierkraiſes,
oderiuch der Eklptik durchlaufſt, oder vielmehr
durchzuleluffen ſcheint Die Sonnenmonate

—De*—el ſiind Kietrn Jullrumente, auſſer anderen Frierligkeiten,

quch  die anodrucklige Benennung der Jndietion er
 ſoodert. Wer 'ſich weiter hievdn belehren will, kanu

des fet. Kanzlers von Ludewig vortrefligen Com-
mentarium uber die guldene Bulle im 1. Tene, nicht

weit vom Anfange, nachleſen.

1) Denn nach demienigen, was wir Nõ. 1V. der aſtro

üoimiſchen Erklarungen, uud ill einer däſelbſt beige—
brachten Anmerkung eriunerthabon) laufft nicht die
Sonne durch die Ekliptik ynd den Tiepkrais, ob es
gleith unſeren Augen. ſo porkommi z ſondern dije Er

a.n de laufft vielmehr durch dieſr Ban.



Dh z9ſind einander nicht gleich. Nach der mittleren
Bewegung betragt ein Sonnenmonat zo Ta—
ae, io Stunden, 29 Minuten, 5 Secunden.
enn nun alſo ein Sonnenmonat zr halt; ſo
iſt da der Mondenmonat 29 Tage, 12 Stun
den, 4a Minuten, und 3 Serunden hält, der
Ueberſchuß des Sonnennwnats uber den Mone
denmonat, von mTag, ur Stunden, 15 Mt—
nuren, und 57 Secundenz wie man dies gar
leſcht durch die Subtraction finden kann, wenn
inan nur, wie hier vorausgeſetzt wird, weiß, daß
eine Stunde 6o Minuten, eine Mmute so Se
runden, eine Secunde 6o Tertien u. ſ. w. halte.
Die. bei uns gebrauchligen Monate ſind zwar
Sonnenmonate; allein ne fangen nicht ſo genau
mit dem Eintritte der Sonnen in die himmliſchen
Zeichen, an.

Ein Mondeniar iſt eine Zeit von 12, zuwei
len auch von 1z Mondenmonaten. Daher halt
das aſtronomiſche Mondeniar entweder 354
Tage, 8 Stunden, a48 Minuten, 48 GSecun
den, und 12 Tertien; oder z83 Tage, 21 Stun
den, z2 Minuten;!gt Secunden, und 23 Ter
tien: das burgerlige Mondeniar hingegen halt
entweder 354, oder z84, zuweilen auch z83 Ta
ge?) Ein Sonneniar iſt die Zeit, binnen wel

cher

Der Unterſchied unter dem aſtronomiſchen und
ovurgerligem Jare kommt kurzlig hierauf an. Dat
aſtranomiſche Jar wird nach der Zeit, welche dar

Geſtirn, nach deſſen Lauff das Jar abgemeſſen wird,
fkiintt; Lauff zu vollauden zubringt, ſo genau, als nur

D immer



50 Egh e Wicher die Sonne alle 12 Zeichen des Tierkraiſes
durchzulauffen ſcheinet. Es iſt zweierlei: nam
lig annus tropicus, verteñs, oder aequino-
ctialis, und annus ſidereus, welchen Unter
ſchied wir aber hier fuglig ubergehen konnen. Ein
Sonneniar beſtehet alſo aus 12 Sonnen—
monaten. Das aſtronomiſche Sonnen—

iarimmer moglig, berechnet; und beſtehet daher nicht

nur aus ganzen Tagen, ſondern begreifft, auſſer den
ganzen Tagen, auch Stunden, Minuten, Secun
den, Tertien u. ſ.f. Das burgerlige Jar hinge
gen wird ſo angenommen, wie man ſich deſſelben,
in dem gemeinen Leben, bei Berechnung der Zeit,
one Schwierigkeit, und Verwirrung, gebrauchen
ſann; wobei man doch auth zugleich darauf ſiehet,

daß man daſſelbe nach dem Lauffe des Ge—
ſtirns mogligſt abmeſſe. Nun wurde es aber
den meiſien Menſchen, im gemeinem Leben, ſehr

ſchwehr fallen, und viele Weiltlauffigkeiten,
folglig auch viele Verwirrungen verurſachen,
wenn das Jar nicht allein nach ganzen Tagen, ſon
dern auch nach Stunden, Minuten, Secunden, und
noch kleinern Teilen der Zeit berechnet werden ſollte.
Daher werden in dem burgerligem Jare die
Stunden, Minuten, Secunden u. ſ. w. ubergangen,

und nur ganze Tage gerechnet. Es beſiehet alſo
ein burgerliges Jar nur aus ganzen Tagen. Gleich
wie alſo das burgerlige Sonneniar, deſſen wir

uns ordentlig bedienen, zs5 Tage halt: ſo hat das
burgerlige Mondeniar, wie in dem Text bereits
anqezeigt worden, gemeiniglich z74 Tage. Warum

aber zuweilen, und wenn eben daſſelbe z24 oder
auch 385 Tage halie, kann iezt nicht ecrortert wetden.

tte



O  ceiar wird verſchieurinilg hrrechuerz geineintg—
lig aber eignet man demſelben 365 Tage, z Stun
den, 49 Minuten jzu, und dieſe Groſſe des aſtro—
nomiſchen Sonneniars:iſt auch in dem verbeſſer
ten Kalender angenommen. Das burtzerlige
Sonneniart hingegen betragt zs5 Tage, wenn
es ein gemeines Jar iſt, und 366 Tage, menn
es ein Schaltiar iſt.nn Die burtterligen Son
neniare ſind nun eben dieienigen, nach welchen
wir, in allen offentligen und häusligen Geſchaf-
ken des venielnen Lebens, die Zeit berechnen.

Und hieraus kdnnẽtitwir nun endlig die Epa
eten erklaren. Es ierden alſo uberhaupt Epa
cirii der Ueberſchuß eines Sonneninonats uber
einen Mondenmonat, eines Sonneniars uber
ein Mondeniar, wie auch einer ganzen Summe
Sonneniare uber eine ganze Summe eben ſo vie
ler Mondeniare, genannt. Es verſtehet ſich
von .ſelbſt; daß durch den Ueberſchuß dieienige
Zal zu verſtehen ſey, um welche ein Sonnenmo
nat von einem Mondenmonat, ein Sonneniar
von einem Mondeniare, oder eine GCumme Son
neniare von einer Summe eben ſo vieler Mon
deniare, unterſchieden iſt. Es kommt alſo die

D 2 ſetEs wird hier batjenige aſtronomiſche Sonnentar
verſtanden, welches annus tropieus, vertens, oder
aequinoctialis genannt wird. Das andbere aſtro
nomiſche Sonneniar, welches annur ſidereus heißt,
iſt von ienem um y6 Secunden unterſchieden, oder
vielmehr go Greunden groſſer, alt tener. Es iſt
alſo ein annus ſidereus z65 Tage, 5 Stunden, 49
geinuten, po Gecunden.
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ſer Unterſchleb heruuo, weuun vie kleinere Zal, ſie
mag nun Sonneniare oder Mondeniare, Son
nenmonate oder Mondenmonate anzeigen, von
der groſſeren ſubtrahirt wird. Hauptſachlig hat
man zweierlei Epacten zu merken: namlig die
monatligen Mondepacten, und die iarligen
Mondepacten. Die monatligen Mond

2)

epacten ſind der Ueberſchuß eines durgerligen“)
SGSonnen

Ein. burgerlicher Mongt beliehet nur aus ganien

Tagen; ein aſtrononiiſcher Monat hingegen beſie
het, auſſer den ganzen Taseu, auch aus Sinunden,

MWinuten, GSerunden; Terticuu. ſ. f. Die urſa
che iſt aus demienigen abzuneinen, was wir in der
Anmerkung (e) von bem uUnterſchiede des aſtrono
miſchen Jars und drs burgerligen Jars geſagt
haben. Wenn alſo der aſtronomiſche Sonnen
monat, wie in dem Text gedacht worden, nach der
mittleren Bewegung, zo Cagt, to Stunden, 29
Minuten, 5 Secundin hult; ſo hat der burgerlit,
ge Sounenmmonat zw Tage. Wenn der aſtro

neomiſche Mondenmonat:29 Tage, 12 Gtunden,
Na Minuten, und 3 Gecunben betragt; ſo halt der

dvurgerlige Mondenmonat 29 Tage. Weil nun
die burgerligen Monate und Jare nur nach gan

ien Tagen gerechnet, die Stunden, Minuten, Ge—
cunden u. ſ. f. aber in benſelben ubergangen. werden;

ſo muſſen bie burgerligen Monate und Jare iedes
Mal etwas von dem Lauffe des Monds und der
Sonne abgehen. Da aber dies in vielen Jarrn ei
nen ſehr betrachtligen Unterſchied austragt; ſo hat
man, um anch die bargerligen Monate und Jare,
mit dem Lauffe des Monds und der Sonne in eine

Gleichung
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Sonnenmonats uber einen aſtronomiſchen Mon«

denmonat. Z. E
Wenn der burgerlige SGon-
nenmonat iſt  z1 Tage
der aſtronomiſche Mondenmo
nat, wie allezit  29 Tage, 12St.

LJ Aaj, M. und 3 Sec.
Ev iſt der Ueberſchüß, und folg

1iig die monatlige Mondepacten ccſcagqg rrSt.re
DuI Min. 57 Secunddas iſt, die monatſigen Mondepacten betragen in

dieſem Falle faſt r Tag und rz Stunden. l

Jſt aber der burgetlige Son

nenmonat zo Tageund der aſtronomlſche Monden
monat, wie gewonliig 2g9dage 12 St.

e 44 Min. 3 Sec.
ESo iſt der Ueberfluß, folglich diee
monatlige Mondepacten 1rStunden 15

I Miin. 57 Sec.
Das iſt, die monatligen Mondepacten betragen
in dieſem Falle beinahe 12 Stunden. Wenn

O 3 manGleichung zu bringen, ſich genotiget gefunden, iedet
Mal nach Verlauff:gewiſſer Jare, einen oder einige

Tage einzuſchalten. Uud daher ſind bie Schalt:
monate und Schaltinre eutſtanden.



54 Gon e C2man nun die 2 monatlige Mondepacten zuſam
menrechnet; ſo kommen 11 Dage heraus“).

Die iarligen Mondepacten aber  ſind der
Ueberſchuß emes burgerligen Sonneniars uber
ein aſtronomiſches Mondenlar. Es kommen alſo
die iarligen Mondepacten heraus, wenn man
das aſtronomiſche Mondeniar von dem burgerli—
gen Sonneniare ſubtrahirt; oder, welches noch
ſicherer iſt, wenn man die 12 monatligen Mond
epacten zuſammen ſummiirt.“ Nun betraägt die
Summe dep.a2 monatligen Prondepacten, wie
kurz vorher erinnert worden, 11 Tage, Alſo ma
chen die iarligen Mondepacten i1 Tage jjn ie
dem Jare aus. Wenn in den Kalendern von
Epacten die Rede iſt; ſo werden daduich iarli
ge Mondepacten verſtanden. Die Zal dieſer
narligen Mondepacten, ob ni gleich in iedem
Jare 1r Tage ausmachen, iſt dennoch in ver
ſchiedenen Jaren, ſehr verſchieden. Man kann
aver die iarllgen Mondepacten fur iedes Jar, aus
der guldenen Zal des Jars, auf folgende Art
finden. Erſtlig multiplieirt man die guldene Zal
des Jars durch n. Wenn nun zweitens das
herausgebrachte. Produkt kleiner, als zo, iſt;
ſo iſt eben dies Produkt die Zal der Epacten des

dbegebe

 roderey vrar vras—gerligen Hornung oder Februar ju 28 Tagen an
nimmt, 11 Tage ausmachen.
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getzebenen Jars. Jſt aber dies Produkt groſſer,
als zo ſo wird es durch zo dividirt; was
bei der Diviſion ubrig bleibt, iſt die Zal der
Epacten fur das gegebene Jar. Allein auf die
ſe Art werden nur die Epacten nach dem iulia
niſchen Kalender geſunden. Will man nun
nach dem gregorianiſchen Ralender die
Epacten finðen; ſo muß man erſt den Unter
ſchied der Tage zwiſchen dem iulianiſchen und
gregorianiſchen Kalender wiſſen. Da aber die—
ſen zu erklaren hier zu weitlauffig fallen wurde:
ſo muſſen wir es bei den Epacten nach dem iuli
aniſchen Kalender bewenden laſſen. Z. E.
Die guldene Zal:fur das itztlaufende 1761 Jar

iſt 14Dieſe wird multiplieirt durch 11
14

14
—en

Das Produkt iſt 154
Weil nun das Produkt groſſer, als zo, iſt; ſo
wird es durch zo divivirt. 30 1154 15

etinn— 1155o0Sind alſo die Epacten aufdas 1761 Jar 4,

D 4 nachv). Der dritte Fall, daß dies Produkt zo ſey, iſt des
wegen nicht moglig, weil keine Zal, wenn ſie
durch 11 multiplicirt wird, zo giebt. Daher mag
die guldene Zal ſeyn, welche ſie will; ſo wird man

uiemals, wenn man ſfie durch 11 multiplicirt, zo
herausbringen.



re V qανnach dem iulianiſchen Kalender; nach dem gre—
gorianiſchen Kalender aber ſind die Epacten fur
eben dies Jar 23.
Die guldene Zal fur das 1762 Jar iſt  1
Dieſe wird multiplicirt durch 11

a J J 152 24 4 15Das Produkt iſt 165
Dies Produkt wird, weil es groſſer, als zo,
durch zo dividirt. 3o1a65 5

l50Sind alſo die Eparten fur das Jar
44

155
1762
nach dem iulianiſchen Kalenderz nach dem gre—
gorianiſchen Kalender aber ſind die Epacten ſur
eben das kunftige 1762 Jar 4. Wo in dem

gregorianiſchen Kalender, an ſtatt der Cpaeten
D as Zeichen ſtehet; da wird dadurth angedeu-
tet, daß die Epacten zo ſehn. Weil nun ver—
mittelſt der iarligen Mondepaecten, der Neumond,
wiewol nicht allozelt gauz genau und zuverlaßig,
gefunden werden kann; ſo werden die, Epacten,
auch der Mondzeiger genaunt.

VI.
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VI.

Was Epocha vder Aera ſey.
Aera oder Eporha heißt der Zeitpunkt, von

welcheni man die Jare zu zalen anfangt,
nebſt der Zal der Jare, welche von dieſem Zeit—
punkt verfloſſen ſind. Da man nun verſchiede—
ne Zeitpunkte annemen kann, von welchen man
die Jare zu zalen anfangt; ſo ſind auch verſchie—
dene aerae oder epoehae moglig. Allein es iſt
auch noch eine andere Urſache. dieſer Verſchie
denheit. Namlig, wenn gleich einerlei Zeitpunkt
angenommen wird, von welchem man die Jare
zu zälen anfangt; ſo iſt es doch gar wol moglig,
daß der eine mehr, der andere wenigere Jare
von dieſem Keitpunkt zale; wie dies aus den an
zufurenden Beiſpielen erhellet) Wvir wollen
nur ein Paar von dieſen üeris oder epochis an
furen; und zwar ſolche, welche in den Kalen-
dern vorzukommen pflegen.

Erſtlig nemen einige die Erſchaffung der Welt
zum Zeitpunkt an, von welchem ſie die Jare zu
zalen anfangen: und dies heißt aera oder epocha
mungi cunditi. die aera oder epocha, nach Er
ſchaffung der Welt. Dieſe epocha iſt bei den

Wollien wir die Urſachen erklaren, warum ver
ſchiedene Volker oder Parteien, ob ſie gleich von ei
nerlri Zeitpunkt die Jare zu zalen anfangen, den
noch in der Zal der Jare ſo ſehr von einander ab
gehenz ſo mußten wir unſere Leſer weiter in die
Chronoloaie hineinfuren, als es ihnen bequem, und
in dieſem Aufſatze tunlig ſeyn wurde.



58 h e CehJuden, Ruſſen, und Griechen noch heutigesTages ublig; und dennoch ſind dieſe verſchiede—

nen Volker in der Zal der Jare, die von Erſchaf
mng der Welt perfloſſen ſind, ſehr unterſchieden.
Auf eine andere Art zalen Dionyſius Rxiguus,
und einige Alte, die Jare nach Erſchanung der
Wbelt: und wieder auf eine andere Art zalet eben
dieſe Jare Seth Calviſtus, mit verſchiedenen
Reueren. Es wurde zu weitläuffig werden, wenn
wir dieſen Unterſchied ausfuren wollten. Wenn
es alſo in den Kalendern z. E. heißt ſecundum
epochas veterum und nach der Lehre des Dio
nyſtii Exigui, ſey das ietztlauffende 1761 das
5711 Jar nach der Schoprung der Welt; ſo ſoll
dadurch angezeigt werden, daß nach der Art, und
nach denen chronologiſchen Grunden, nach wel
chen einige Alte, und Dionyſius Exigüuus die
Jare von der Schopfung der Welt an zalen,
nunmehr. 5710 Jare von der Schopfung der
Welt verfloſſen, und das ietztlauffende. Jar das
5711 Jar von der Schopfung der Welt ſey.

Zwieitens zalen ietzt die meiſten Chriſten“) die

Jare von der Geburt Chriſti an, oder ſie ne—
men

 Die Chriſten haben nicht alle, die Jare von der Ge
burt Chriſti zu zalen angefangen. Weil unter der
Regierung des Kaiſers Diocletianns eine grauſame
Verfolgung uber die Chriſten ergieng; ſo haben ei
nige der alteren Chriſten, zum Andenken derſelben,

die Jare von dem erſten Jare der Regierung des
PDiocle



eg Ae g 59men die Geburt Chriſti zum Zeitpunkt an, von
welchem ſie die Jare zu zalen anfangen; und
dies wird aera oder epocha Chkriſti, aera-oder epo-
cha chriſtiana, die chriſtliche Zeitrechnung ge—
nannt.. Allein dieienigen, welche die Geburt

Chriſti zum Zeitpunkt annemen, von welchem ſie
die Jate zu zalen anfangen, ſind dennoch in die
ſer Zarsrechnung ſehr unterſchieden. Denn ſo
gewißers iſt, daß Chriſtus Menſch geboren wor
den;. ſo wenig iſt dorh noch bis ietzt ausgemacht,
in welchem Jare er geboren worden, und die
Gelehrten ſind hieruber noch ſtreitig Alleines ſind cuuch noch andere Urſachen dieſes Unter—

ſchiedes in der Zal der Jare nach Chriſti Ge
burt, welche wir aber ietzt ubergehen muſſen.
Gemeinialig zalet man nunmehr das 1761 Jar
nach Chriſti Geburt, nach den Grunden des
Dionyſius Exignus, der das Geburtsiar
Chriſti in däs a714 Jar des periodi iulianae
ſetzt, und dieſe Rechnung zuerſt, in denn ſechſten

Jar
Diocletianus zu zalen angefangen; ünd dies iſt die,

in der alten Kirchengeſchichte ſo gebrauchlige, aera
diocletians, aera mariyrum, die von dem Euſe—
bius aera perſeeutionij genannt wird. Gie iſt bei
den coptiſchen Ehriſten in Egypten, und bei den

Acthiopiern oder Abitiniern, bei welchen ſie den
Namen anni gratiae flpet, noch gebrauchlig.

Gellehrte, die weder Zeit noch Gelegenheit haben,
groſſe chronologiſche Werke nachzuſchlagen, konnen
ſich hievon in des Gerhart Johann Voßius dilſ-
ſertatione de anno Chriſti natali, belehren.



60 edh CEJarhundert, bei der Oſterrechnung eingefuret
hat. Die. Rechnung der Jare nach Chriſti Ge
burt, nach. welcher wir. ietzt das 1761 Jar von
Chriſti Geburt an zalen, heißt nun aera Chriſti
vulgaric, die gemeine chriſtliche deitrechnung,
und nach ihrem Urheber, dem Dionyſius Exi
guus, aera Chiriſti dionjßana. Allein er iſt hochſt
warſcheinlig, daß Chriſtus 2 Jare eher geboren
worden?“), als dieſe aera anfangt, und wir al
oo ietzt billig ſchon 1763 nach Chriſti Geburt za
len mußten.

Man ſehe den Voßius in der gedachten diſſerta-

tione de anno Chriſti natali i5. 166 17.

t J
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